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Zweite Ausgabe.
Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26 Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. März. [Schluß des Berichts über die

43ſte Sitzung der Zweiten Kammer.]
Ferner werden zur Fortſetzung des Baues des neuen Muſeums

50,000 Thlr. und zur Unterſtützung armer Künſtler und Literaten
1000 Thir. genehmigt. Die Summe von 1425 Thlr. zur Deckung
der in den Kalandeprozeſſen der Kirchenſchullehrer in den Marienbur-
ger Werdern entſtandenen Prozeßkoſten werden nach dem Antrage der
Kommiſſion abgeſetzt. Die letzten Poſten von 170,000 Thlr. als Zu
ſchuß für den Patronatsbaufonds und 9000 Thlr. für die Hebam-
men Lehranſtalt in Paderborn werden ohne Discuſſion angenommen.
Schließlich werden einige hierher gehörige Petitionen durch Uebergang
ur Tagesordnung erledigt. Eine dieſer Petitionen giebt dem Mini
er v. Raumer Gelegenheit zu erklären, daß das Schulgeſetz noch in

der Berathung begriffen ſei, und daß es bei der Schwierigkeit einer
praktiſchen Erledigung der hier einſchlagenden Fragen bedenklich wäre,
den Eriaß dieſes Geſetzes zu übereilen. Als Beleg für dieſe Schwie
rigkeit weiſt er auf die Petition des Superintendenten Karſten hin,
der, während er eine Verbeſſerung des Gehaltes der Schullehrer
beantragt, zugleich erklärt, daß jede Belaſtung der Gemeinden zu
dieſem Zweck bei den Gemeinden einen Widerwillen gegen das Schul
weſen hervorrufe. Der Abg. v. Auerswald. ſieht ſich dadurch ver
anlaßt, die Gemeinden ſeiner Heimath gegen dieſen Vorwurf in Schutz
zu nehmen. Nach kurzer Discuſſion geht die Kammer zum zweiten
Gegenſtand der Tagesordnung (Etat für die Oberpräſidien und Re
gierungen, Etat für das Miniſterium der landwirthſchaftlichen Ange
legenheiten, Etat der Geſtütverwaltung über. Abg. v. Parpart
erſtattet den Bericht der r Bei der erſten Poſition hat
i miſſion den Antrag geſtellt.v e wolle e Dispoſitionsfonds des Ober Präſidenten der
net Preußen für das Jahr 1851 von 2000 Thlr. auf 1500 Thlr. zu er
mäßigen.Der Antrag gegen den ſich der Miniſter des Jnnern erklart, wird

nach kurzer Discuſſion angenommen; ebenſo folgender Antrag in
Bezug auf die beabſichtigte Regulirung des Beſoldungs Etats der
Bauräthe:Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß jene Regulirung baldigſt

vorgenommen werde, damit eine Wiederholung der im vergangenen Jahre geſtellten Monita vermieden werde ln
und folgender Antrag in Bezug auf die Remuneration für die Reali
ſation m Faſſen anweiſungen

Die Kammer wolle die Erwartun ie in Rede ſtehenden 900Thlr. künftig in die Wegfall Kolenge Le T den der zei
tigen Jnhaber, die gedachten 900 Thir. vom Etat gänzlich entfernt werden.

Die Ausgaben für die Oberpräſidien und Regierungen werden
mit 17777,012 Thlr. bewilligt. Ohne Discuſſion werden ferner die

Einnahmen des Miniſteriums für land wirthſchaftliche Angelegenheiten
auf 967469 Thlr. feſtgeſetzt, und die einzelnen Ausgabepoſten geneh
migt. Ebenſo werden die einzelnen Poſten des Etats der Geſtütver
waltung ohne Discuſſion genehmigt.

Die Kammer geht demnach zum dritten Gegenſtande der Tages
ordnung (Etat der Centralverwaltung des Miniſteriums für Handel,
Gewerbe und öffentliche Arbeiten und Etat für Handel, Gewerbe,
Bau und Eiſenbahnangelegenheiten) über.

Abg. Treplin erſtattet den Bericht. Ohne Discuſſion wird der
Etat der Centralverwaltung in der Ausgabe auf 18,800 Thlr. als
richtig anerkannt. Ebenſo werden die einzelnen Poſten des Etats für
Handel u. ſ. w. nach einander genehmigt. Bei Titel 8 der Ausgaben
har c re r Antrag geſtellturch ſchärfere Handhabung der aß und Gewichts Ordnung die Noth

wendigkeit von Zuſchüſſen ſeitens des s fü i iPerlen 3 g ſ. Staats für das Eichungsweſen in den
Der Antrag wird angenommen, ebenſo die Schlußanträge:

Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen.
daß in den nächſten Etats die jetzt im Extraordinario erſcheinende Eine
Million Thaler zu Land und Waſſerbauten in das Ordinarium aufgenom
men werde,

o ch Wanſchenewerty ſet, den für Land
aß e wünſchenswer et den für Land-,e e. ends ir erſten oweit es die allgemeine Lage der Staats

Der Etat für Handel, Gewerbe und Eiſenbahnarbeiten wird demin der Einnahme mit 94,280 Thlr., in den ordentlichen Auegeen t

ne gung c den außerordentlichen mit 1,000,000 Thlr. feſtge
ellt. uß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Si(Dienstag) 11 Uhr. lte Slenng Moihen

Berlin, d. 17. März. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Dem Regierungs Sekretär Exius zu Merſeburg den Charakter als
Rechnungsrath, ſowie den J Parrhyſius zuErfurt und Schönſtedt zu Magdeburg den Charakter als Kanzlei
Räthe beizulegen.
Die N. Pr. 3. beſtätigt, daß geſtern und vorgeſtern im Miniſte

rium des Auswärtigen eine Miniſterkonferenz ſtattgefunden, welcherdie Herren v. Manteuffel v. Rabe und von der Seyrt beiwohnten

und welche ſich mit der Berathung der nach dem Ablehnen des öſter
reichiſchen Zollprojekts dieſſeits nothwendig gewordenen Aufſtellung be
ſtimmter Handelsprinzipien beſchäftigte. Die genannte Zeitung hört,
daß geſtern Abend eine Einigung in dieſer Frage herbeigeführt iſt und
daß geſtern auch der Miniſterrath ſich damit beſchäftigt hat.

Eine definitive Entſcheidung der preußiſchen Regierung den han
delspolitiſchen Projekten der erreichiſchen Partei gegenüber kann
füglicher, meiſt erſt mit dem Abſchluſſe der in Betreff der deutſchen
Frage ſchwebenden Unterhandlungen getroffen werden, aber nichtsdeſto
weniger verfolgt man hierorts auch die einzelnen Reſultate, welche
aus den Berathungen der dritten Kommiſſion für materielle Inter
eſſen hervorgehen, mit großer Aufmerkſamkeit das zeitweilige Reſultat
der Arbeiten der dritten Kommiſſion ſowohl, als auch der Konferen
zen überhaupt, ſo weit daſſelbe in die handelspolitiſche Frage ein
greift, iſt am 15. d. M. Gegenſtand einer Miniſterberathung geweſen.
Der Gegenſtand iſt zu weitläufig und zu wichtig, als daß derſelbe in
dieſer einen Berathung hätte erſchöpft werden können, und es fand
aus dieſem Grunde vorgeſtern Abends eine zweite Miniſterberathung
ſtatt, in welcher die erwähnte Frage weiter diskutirt wurde. Wie
wir vernehmen, wurde über handelspolitiſche Prinzipien in dieſen Mi
niſterberathungen nicht entſchieden, ſondern eben nur die Frage be
ſprochen, wie Preußen ſich dem bis jetzt vorliegenden Reſültate der
Berathungen der dritten Kommiſſton für materielle Intereſſen geh

über zit verhalten haben dürfte. Daß in dem Reſultate dieſe



rathungen den altpreußiſchen handelspolitiſchen Grundſätzen nichts ver
geben ſein dürfte, glauben wir mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen
zu dürfen. Was die inneren preußiſchen handelspolitiſchen Fra
gen betrifft, ſo dürfte, nach der gegenwärtigen Sachlage, wohl erſt
der Abſchluß der in Dresden ſchwebenden Unterhandlungen abgewar
tet werden müſſen, bevor die erwarteten Beſtimmungen über dieſel
ben getroffen werden können, und hören wir darüber, daß die etwai
gen entſcheidenden Berathungen der Staatsregierung über die inne
ren preußiſchen handelspolitiſchen Fragen erſt im Laufe des kom
menden Frühjahrs oder des Sommers ſtattfinden, und daß die Re
ſultate dieſer Berathungen den zunächſt wieder zuſammentretenden
Kammern als Geſetzentwürfe vorgelegt werden dürften. (Sp. 3.)

Wie das „C.B.“ meldet, haben ſich die Bevollmächtigten Ruß
lands gegen die neueſten wiener Pläne mit Nachdruck erklärt, indem

ſie im Weſentlichen mit Preußen darin übereinſtimmten, in den Kon
ventionen von Warſchau und Olmütz die Baſis zur Aufrechthaltung
aller Verträge unter veränderten Verhältniſſen zu finden. Die Spitze
des jüngſten Auftretens Rußlands in dieſer Beziehung bilde ein Brief
des ruſſiſchen Kaiſers an den öſterreichiſchen, weicher, eingehend auf
die Sachlage, indem er die Erledigung der ſchwebenden Fragen wünſcht,
unzweideutig die Erklärung abgiebt, daß die von Preußen jetzt gel
tend gemachten Rechte eben ſo begründet ſeien, als die, für welche
der Kaiſer von Rußland ſeinem Verbündeten (Oeſterreich) beigeſtanden
habe. Wie Oeſterreich, ſei ihm Preußen verbündet, und die Stel
lung, die dieſes einnehme, müſſe erhalten werden wer Plänen, dieſe
Stellung zu verrücken, Vorſchub leiſte, ſei ſein Feind.

Es iſt vielſeitig über die neueſten Agitationen der öſterreichiſchen
Agenten an den kleineren deutſchen Höfen berichtet worden. Hier
eingelaufene Nachrichten beſtätigen dies nicht nur, ſondern verſichern
auch, daß jene Berichte noch weit hinter der Wirklichkeit zurückgeblie
ben ſeien. Die Agitationen der öſterreichiſchen Agenten gelten haupt-
ſächlich den mit Preußen verbündeten Kleinſtagten, um dieſelben in
Betreff der deutſchen Frage für das öſterreichiſche Intereſſe zu gewin
nen. Es ſcheint faſt, als ob der Fürſt Schwarzenberg die Unterhand
lungen mit Preußen abſichtlich in die Länge zieht, um ſeinen Agen-
ten die etwa noch nöthige Zeit für ihre ſtille Wirkſamkeit zu ver

ſchaffen. Sp.Ein badiſches Blatt veröffentlicht jetzt das ſehr harmlos lautende,
aber in ſeinem letzten Theile ſehr charakteriſtiſche Antwortſchrei
ben des Fürſten v. Schwarzenberg auf das Schreiben des
Königs von Württemberg. Wir entnehmen daraus folgende Stellen:

Was Ew. Maj. zur Empfehlung eines oberſten deutſchen Nationalparlaments zu
ſagen geruhen, läßt es umſomehr bedauern daß dieſer ſchönen patriotiſchen Jdee
für jetzt wenigſtens unüberwindliche Schwierigkeiten bei der Verwiklichung entge
genſtehen. Dieſe Schwierigkeiten ſind von doppelter Art: ſie beziehen ſich eines
theils auf die Organiſation eines deutſchen Nationalparlaments an ſich und andern
theils auf das Verhältniß des Nationalparlaments zu den einzelnen deutſchen Stag
ten. Wenn es zur wirklichen Errichtung eines Nationalyarlaments käme, ſo böte
ſich eine Menge von Combinationen dar, welche ſich jedoch im Allgemeinen vor
zugsweiſe auf zwei Hauptformen zurückführen ließen, als deren Repraſentanten der
Kürze wegen das engliſche Syſtem und das franzöſiſche Syſtem hier genannt wer
den ſollen. Denken wir uns ein deutſches Parlament im Geiſte des letztern Sy
ſtems, wie auch die einzelnen Modalitäten ſein mögen immerhin aber nach einer
abſtrakten Theorie angelegt und mit dem Uebergewichte des demokratiſchen Ele
ments, ſo zeigt die Geſchichte jenes Syſtems in ſeinem Heimathlande, welchen
Wechſelfällen welchen verhängnißvollen Erſchütterungen es ausgeſetzt iſt, wie we
nig Garantie es für eine ſtetige, friedliche Entwickelung der Volkszuſtände ge
währt. Wenn dieſes Syſtem in einem Einheitsſtaate ſolche unheilvolle Folgen mit
ſich führt, ſo müßten ſich dieſelben in einem Stagatenbunde in noch viel größerm
Maße zeigen. Wollte man das engliſche Syſtem zur Richtſchnur nehmen oder, mit
andern Worten, wollte man die Organiſation des Parlaments mehr auf conſerva
tive Elemente ſtützen, welche ſich entweder aus frühern hiſtoriſchen Zuſtänden
noch erhalten oder in unſern gegenwärtigen Zuſtänden ſich neu gebildet haben,
ſo entſteht die doppelte Frage ob man auf dieſem Wege unter den gegenwärti
gen Umſtänden und Stimmungen überhaupt nur voranſchreiten könnte, und
wenn man dies auch unternähme ob es genügend geſchehen könnte, abgeſehen
von der großen Verſchiedenheit der in den verſchiedenen Theilen Deutſch
lands gegebenen Vorbedingungen zur Einführung einer Nationalrepräſentation
und den daraus entſpringenden Hinderniſſen einer gemeinſamen Grundlage der
Organiſation derſelben. Die zweite Art der oben angedeuteten Schwierig
keiten, welche auf dem Verhältniſſe des Nationalparlaments zu den einzelnen
Staaten beruhen, ſtellt ſich als noch größer und. noch ſchwerer zu beſiegen dar.
Auch wenn für fest kein oberſtes deutſches Nationalparlament errichtet wird,
o kann und ſoll darum doch Weſentliches geſchehen zur Verbeſſerung und Befe
igung des moraliſchen und politiſchen Bandes, welches den geſammten deutſchen
und umſchlingt. Dahin gehört die Reform der Bundesverfaſſung hinſichtlich

der zu weit ausgedehnten Forderung der Stimmeneinhelligkeit bei zu faſſenden
Beſchlüſſen; ferner die ſtärkere Concentrirung der Stimmen des Engern Raths
und der Executivgewalt des Bundes nicht minder um Anderes nicht zu er
wähnen, blieben auch, wenn man auf ein Nationalparlament verzichten müßte,
dadurch für einzelne wichtige Gegenſtände und Kreiſe der öffentlichen Thätig
keit Juſammenberufungen von Notabeln und Vertrauensmännern aus der Ge
ſammtheit der Nation nicht ausgeſchloſſen. Von beſonderer Wichtigkeit wird
aber in dieſer Beziehung immer die Regelung der deutſchen Zoll und Han
delsverhältniſſe ſein. Die Pflege der materiellen Intereſſen für ſich allein iſt
allerdings nicht im Stande die Revolution zu beſtegen und Umwälzungen zu
verhüten. Die Natur des Menſchen brin t es nothwendig mit ſich, daß es in
letzter Jnſtanz vielmehr immer höhere geiſtige Jntereſſen ſind, in welcher Ver
unſtaltung und Verkehrtheit ſie auch oft in die Erſcheinung treten mögen,
welche die Welt in Bewegung und auch wieder zur Rupe bringen. Aber darum
hat dennoch die Pflege der materiellen Intereſſen von Seiten der Regierun

en ſowohl überhaupt, als namentlich in der gegenwärtigen Zeit die größte
ichtigkeit anzuſprechen. Dahin zu wirken, daß materielle Noth, daß die Ver

kümmerung der phyſiſchen Bedingungen des menſchlichen Daſeins möglichſt ge
mildert und beſeitigt werde, wird immer nicht minder eine Pfticht der Menſch
lichkeit als eine Aufgabe der Staatsweisheit ſein in der gegenwärtigen Zeit,
wo die revolutiongiren Beſtrebungen überall den Pauperismus und das Prole
tariat als Bundesgenoſſen und Werkzeuge zu benutzen ſuchen iſt dies noch um
ſomehr der Fall. Fur Deutſchland ſchließt aber die Pflege der materiellen
Intereſſen dürch Anbahnung und endliche Erreichung eines gemeinſamen, alle
einzelnen Theile umfaſſenden Zoll und Handelsſyſtems zugleich die Grundlage
und unerlaßliche Vorbedingung der beſſern nationalen Einigung und Machtent

faltung in ſich. Dieſe Angelegenheit gehört gewiß zu den oberftenheiten des ſtaatlichen Geſammtlebens, und wenn be n
auf der Bahn nach dieſem Ziele einmal eine Vertretung der Jntelligenzen und
Intereſſen der Geſammtheit in dieſem beſtimmt umſchriebenen aber großen

tretungen in den einzelnen Staaten auf die betreffenden Regierungen und de
ren Bundespolitik ſtatt. Wenn die deutſchen Fürſten und Regierungen

ten, welche theils jetzt ſchon durch die gemachten Erfahrungen in anderm Lichte

auf die Fürſten Deutſchlands ſehe ich, ungeachtet der großen Schwierigkeiten,
welche noch zu überwinden ſind, mit Zuverſicht einer beſſern Zukunft des deut

Vermiſchtes.
Naumburg, d. 16. März. Heute Mittag hat ſich hier ein

beklagenswerther Fall ereignet. Zwiſchen dem Adjutanten des hieſi
gen Landwehr Bataillons, Lieutenant v. Bentivegni des 32. und
dem Lieutenant v. Rohrſcheidt des 31. Infanterie Regiments fand
gegen Mittag in dem nahen Buchholze ein Piſtolen Duell Statt, in
welchem Letzterer blieb. Die Kugel des Gegners hatte ihn ins Herz
getroffen und den ſofortigen Tod herbeigeführt. Ueber die Veranlaſ
ſung zu dieſem Duell iſt etwas Näheres noch nicht bekannt geworden.

Berlin. Jn Bezug auf die ſeiner Zeit viel Aufſehen erre
gende Thoma sſche Erbſchafts Angelegenheit iſt folgende „Oeffent
liche Vorladung“ erſchienen

Am 26. November 1849 iſt hierſelbſt die unve i i i iThomas, ſo viel bekannt, le den e en e
Sie war die Tochter des am 29. Januar 1769 hier verſtorbenen Hof und
Amts Chirurgus Chriſtian Friedrich Thomas und deſſen Ehefrau Dorothea
Sophie geb. Büuhring, welche am 22. Februar 1821 mit Tode abgegangen iſt.
„„„Auf Antrag des NachlaßCurators, ſo wie des Kreisboten Friedrich
Adolph Reinecke zu Sangerhauſen welcher Letztere mit der Erblaſſerin im
fünften Grade verwandt zu ſein angiebt, werden die unbekannten Erben hier
durch aufgefordert, vor oder ſpäteſtens im dem auf

den 6. September 1851, Vormittags 11 Uhr.
vor dem Deputirten Herrn Stadtgerichts Rath Hermanni an hieſiger Ge
richtsſtelle anberaumten Termine ihr Erbrecht anzumelden und zwar unter
der Verwarnung, daß der Nachlaß dem 2c. Reinecke ſofern derſelbe die be
hauptete Verwandtſchaft nachweiſt event. dem ſich ſonſt legitimirenden Er
ven oder aber der öffentlichen Behörde zur freien Dispoſition wird verab
folgt werden und der nach erfolgter Präcluſion ſich „twa erſt meldende nähere
oder gleich nahe Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen jenes Erben anzu
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung noch
Erſatz der gehobenen Nützungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich
mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü
gen verbunden ſein ſoll.

Berlin, den 3. October 1850.
Königliches Stadtgericht. Abtheilung für Civil Sachen. Deputation für

Credit 2c. und Nachlaß Sachen

Hechingen, d. 10. März.
in Süddeutſchland, mit welcher die Stammburg unſeres Fürſtenhau
ſes dem Staate zufiel, wird plötzlich durch ein kirchliches Ereigniß in
lebhafte Bewegung geſetzt. Seit mehreren Tagen weilen hierſelbſt
einige Jeſuiten, von denen einer durch ein bedeutendes Redner
talent dem Rufe ſeines Ordens alle Ehre macht, um mehrere Wo
chen hindurch in drei täglichen Predigten, neben welchen die übrigen
gottesdienſtlichen Handlungen fortlaufen, eine Miſſion abzuhalten.
Auf dieſen Anlaß hat der hieſige Dekan aus eigener Machtvollkom
menheit und ohne Anfrage beim Regierungskollegium, dem er ſelbſt
als geiſtlicher Rath angehört, die Volksſchulen für mehrere Wochen
ſuspendirt und die geſammte Geiſtlichkeit der Umgegend für die Zeit
der Miſſion in die Stadt citirt und dadurch dem Landvolke ſeinen
lokalen Gottesdienſt entzogen. Letzteres mag nur den Nachtheil ha
ben, daß die ländliche Bevölkerung darin eine moraliſche Verpflich
tung ſieht, auf langere Zeit in die Stadt zu kommen und ihre Be
rufsgeſchaäfte ruhen zu laſſen. Die längere Einſtellung der dem Staate
untergeordneten Volksſchule giebt aber zu ernſteren Befürchtungen.
vor weiteren Uebergriffen in das Gebiet der weltlichen Macht An
laß. Der Bau der Burg Hohenzollern, hierorts die größte
und wichtigſte öffentliche Quelle für Arbeit und Verdienſt, ſcheint im
nächſten Jahre kräftig fortgeſetzt zu werden, da täglich mehrere Hun
dert Pferde mit der ſehr ſchwierigen Anfuhr des Materials beſchaftigt
werden. Die bis jetzt verwandten Gelder ſollen aus der Privatkaſſe
Seiner Majeſtät fließen.

„Botha, d. 15. März. Unſer Herzog läßt jetzt ein Gedenk
zeichen für die Mannſchaft der hieſigen Bataillone anfertigen welche
mit ihm im Frühjahr 1849 an dem Feldzuge in Schleswig Theil ge
nommen haben. Dieſes Gedenkzeichen iſt ein Kreuz (von Silber für
die Offiziere, von Bronce für die Gemeinen), welches auf der einen
Seite den Namenszug des Herzogs mit dem Worte Eckernförde
und einem Anker, auf der andern eine Krone und die mit einem Lor
beerkranze umſchlungenen Worte „den 5. April“ enthält. Dieſes
Kreuz wird an einem ſchwarze grün orange
5. April d. J., dem Jahrestage des Eckernförder Gefechts, an die Be
theiligten verliehen.

Die kleine preußiſche Beſitzung

Bande getragen und am.



Stadttheater in Halle.
(OperWir haben in kurzer Zeit zwei geniale Werke Mozarts auf

unſerer Bühne gehört Figaros en und die Zauberflöte
die aber ihrer Form nach als weſentlich verſchieden bezeich
net werden müſſen, wenn gleich in beiden Werken derſelbe geniale
Geiſt des unſterblichen Tondichters waltet. Da die Zauberflöte be
reits früher beſprochen worden iſt, ſo mögen einige Bemerkungen
über Figaro hier folgen. Als die Luſtſpiele des franzöſiſchen Dich
ters Beaumarchais „Barbier de Sevilla (1775) und die „Ma-
riage de Figaro allgemeinen Beifall fanden, kam man vielfach auf
den Gedanken, dieſe Sujets zu Operntexten zu geſtalten; der „Bar
bier von Sevilla“ iſt namentlich von mehreren italieniſchen Com-
poniſten bis auf die neuere Zeit als echt komiſche Oper bearbeitet
worden und vorzüglich fand Roſſini's Werk in Deutſchland allge
meinen Beifall und dauernde Anerkennung. Nicht ſo glücklich ge
lang dem Abbé da Ponte die Operntext Metamorphoſe mit Beau-
marchais „Mariage de Vigaro.“ Diejenigen, ſagt Oulibi-
cheff ſehr richtig, die bei dem Stücke Beaumarchais gelacht hat
ten und die Mozart veranlaßten, es in Muſik zu ſetzen, glaubten
ſicherlich, daß die Oper ſie eben ſo wie das Luſtſpiel wo
nicht mehr, beluſtigen würde. Sie bedachten aber nicht, daß Alles
das, worin der Vorzug und der Werth des Luſtſpiels beſteht, bei
der muſikaliſchen Hochzeit dieſes Figaro verſchwinden mußte, näm
lich der Geiſt, der Styl, der Dialog des Franzoſiſchen Autors
nur die Handlung und die Charactere gingen in die Oper über.
Niemand hat dies jedoch beſſer erkannt und wahrer gefühlt als Mo
zart ſelbſt; er legte deshalb die ganze muſikaliſche Schwer
kraft in das Enſemble, welches er in ſeinen früheren Opern
Jdomeneo und die Entführung aus dem Serail in ſolcher Aus
dehnung und mit ſolcher Vorliebe nirgends cultivirt hatte; dort liegt
offenbar der reichſte melodiſche Schatz in den Arien; ein Enſemble
wie das Finale des zweiten Actes im Figaro hatte Mozart früher
nirgends geſchaffen erſt in dem Don Juan tritt das Enſemble
mit dem Arienſtyle ins völlige Gleichgewicht und kommt zur voll
gültigen Berechtigung. Verlangen die Solopartieen, welche Mozart
vor Figaros Hochzeit ſchrieb, faſt ohne Ausnahme tüchtig geſchulte
Bravour Sänger, und oft über die Maßen umfangreiche
Stimmen; ſtellt M. ſelbſt in Don Juan, Cosi kan tutte, Zauber
flöte, Titus in jeder Beziehung hohe Forderungen an die Haupt
SoloSänger, ſo iſt dies im Figaro weſentlich anders! Dieſe
Muſik verlangt, daß man zu ſpielen wiſſe; ſie ſetzt zwar ſolide

Geſangbeſchulung voraus, läßt ſich aber faſt gar nicht weder in
Haupt noch Nebenpartieen auf eigentliche Bravour Kunſt im Ge

ſange ein die wenigen Paſſagen in der Arie der Marzelline kön
nen gar nicht in Betracht kommen! Der eigentliche Colora
tur Geſang iſt im Figaro nirgends vorhanden; in der gan
zen Oper iſt nicht eine Arie zu finden, die eine glänzende Ge
ſangstechnik oder einen bedeutenden Stimmumfang erforderte.Legte Mozart die ganze Schwerkraft im Figaro a den En
ſemble-Geſang, ſo handelte er nicht blos als Künſtler weiſe,
er handelte auch mit Rückſicht auf die Sänger, für welche er ſeine
FigaroPartieen ſchrieb, überaus klug! denn er wußte mehr denn
zu gut, daß er an dieſe Sänger der italieniſchen Bühne, welche de
Figaro zur Hochzeit des Lebens einführen ſollten, nicht ungewöhn
liche Anſprüche machen durfte. Die Sängerinnen Maudin
Ruſſani, Laſchi, die Sänger Benucci, Maudini, Oechely und Ruf
ſani kennt wohl keiner; nur die Storace iſt eine Sängerin von Ruf
Hätte Mozart die Hauptpartieen im Figaro, wie in mehreren andern
Opern, für Fiſcher, Adamberger, die Cavalieri c. geſchrieben,
er würde ſicherlich dieſe Partieen anders ausgeſtattet haben. Jſt
es nun unter wirklichen Sach- und Fach Kennern eine längſt
ausgemachte Wahrheit, daß die Anforderungen an die Sänger im
Figaro viel geringer ſind, als in andern Opern Mozart's; liegt die
Schwerkraft hier vorzugsweiſe im muſikaliſchen Enſemble, ſo
konnte auch mit unſeren Bühnenkräften ohne allen Zweifel eine
recht „befriedigende“ Aufführung zu Stande gebracht werden
leider aber kam die erſte Aufführung unreif zu Tage, und da die
Sänger noch anderweit im Schauſpiele c. Zeit und Kräfte zerſplittern
müſſen, ſo fehlte auch der zweiten Aufführung die feinere Ausar-
beitung; leider ließ ſich auch das Orcheſter in beiden Darſtellungen
ſehr bemerkbare Fehler zu Schulden kommen. Was jetzt an Mo
zart geſündigt iſt, wird hoffentlich an Lortzings längſt heibeige
wünſchter „Undine“ wieder gut gemacht! G. Nauenburg.

Das vierte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben wird, ent
hält unter
Nr. 3361. den Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und

Sr. Hoheit dem Herzoge von Anhalt Bernburg, wegen Beſtellung
des Königlich preußiſchen Ober Tribunals zu Berlin zum oberſten
Gerichtshofe in Strafſachen und in Disziplinarſachen der Richter
für das Herzogthum Anhalt Bernburg, vom 22. Februar 1851 ra
tiſizirt den 3. 6. März 1851.

Berlin den 17. März 1851.
Debits-Comtoir der GeſetzeSammlung.

c wo

Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Höherer Beſtimmung gemäß ſollen die im
dieſſeitigen Beſtande noch befindlichen 15 Stück
Ochſen am

Sonnabend den 22. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr,auf dem Viehhofe des hieſigen Waiſenhauſes

an den Beſtbietenden in öffentlicher Auction
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Das Vieh befindet ſich in ganz beſonders
gutem Futter Zuſtande und eignet ſich vor
zugsweiſe zur Verſchlachtung.

Eine Muſterung des Viehs in dem Stalle
Seitens der Kaufliebhaber wird vom Tage der
Bekanntmachung ab, nach vorheriger Anzeige
bei dem unterzeichneten Amte, gern gewährt.

Halle, d. 18. März 1851.
Königliches Feld Proviant Amt der 8. Diviſion.

Hoffmann R. Heinsdorf,
Rendant. Controleur.

Das Gemeindehirtenhaus in Trebitz an
der Saale ſoll auf den 30. März d. J. Nach
mittags 2 Uhr in hieſiger Schenke öffentlich

Feinſte Vanille- und Gewürz-Chocolade, à u 9, 10, 12 u.
15 ſo wie Chocoladenmehl aus den Fabriken der Herren Jordan G Thimaeus
in Oresden und Theodor Hildebrand Sohn in Berlin empfehle hiermit beſtens

Bekanntmachung.
Verſteigerung von Eichen-Schälholz.

Auf den diesjährigen Schlägen des Unterforſtes Petersberg bei Halle ſollen circa
150 Schock 12jähriges EichenAusſchlagholz auf dem Stamme zur Rindegewinnung in 12
einzelnen Looſen meiſtbietend verkauft werden, und zwar ſtehen circa 100 Schock auf dem
Schlage im Forſtorte Mittelholz und circa 50 Schock auf dem im Forſtorte Abbatiſſina.

Termin hierzu iſt angeſetzt auf:
Montag den 31. März er. Vormittags 10 Uhr

auf dem Schlage im Forſtorte Mittelholz.
Kaufluſtige werden dazu eingeladen mit dem Bemerken, daß die im Forſtorte Abbatiſ

ſin a ſtehenden Schocke nicht an Ort und Stelle, ſondern auf dem Schlage im Forſtorte Mit
telholz mit verkauft werden und daß der Königl. Förſter Hauſius zu Petersberg über
das zu verkaufende Holz und die Localitäten auf Verlangen nähere Auskunft geben wird.

Zöckeritz bei Bitterfeld, den 3. März 1851.
Königliche Oberförſterei.

Julius Kramm,
großte Steinſtraße Nr. 8S5.

meiſtbietend verkauft werden die Bedingungen Gekrauste Noßhaare Meſſ, Citronen pr. Kiſte 6werden vor dem Termine bekannt gemacht
werden. und Gurten zu Polſterwaaren empfiehlt im Pro 100 Stück 2 in ſchönſterTrebitz an der Saale, d. 14. März 1851. Ganzen und cheeln billig e Frucht empfiehlt Boltze.

Die Ortsbehörde. Heinr. Keil, gr. Klausſtraße. Täglich friſch ibgekochter
nene 5 Täglich friſcher abgekochter SchinBlindenanſtalt. Heute empfing wieder große Sen ken à t 10 bei Voltze-

Sollte irgend Jemand noch eine Forderunan die hieſige Blindenanſtalt haben, ſage
ich dieſelbe zur ſofortigen Berichtigung bis
zum 26. d. Mts. mir anzuzeigen. Bei meinembevorſtehenden Weggange von Halle bleiben ität à W s

dung von ganz fetten ſtarken ger.
Weſerlachs à nur 15
geräuch. Rheinlachs von beſter Qua

Emmenthaler Schweizerkäſe inPrima Qualität à n F. bei
o

ſo wie

Boltze.
ſpätere Meldungen unberückſichtigt, die nicht
abgeholten Gegenſtände werden verkauft, und
die Außenſtände gerichtlich eingezogen.

Halle, den 16. März 1851.
Der Direktor

Krauſe.
Aimeralwasser in allen Sorten bei

F. A, Hering. ſten Preiſe bei

Täglich friſchen ruſſ. Salat, aufs
Feinſte angefertigt, à U 10

e Voltze.Meſſ. Apfelſinen in großer, dunk-
ler und ſüßer Frucht, ſind in friſcher
Sendung angekommen u. findet man
bei großer Auswahl ſtets die billig

Boltz e.

Heute empfing wieder Sendun
meiner ſo delikaten Limburger un

n r e à St. Iwer 7 Sgr.Die vertagt Wein und Delika
teß Handlung von Boltze am Markt.

Jm Magdeburger Bahnhof kann ein Kel
ner placirt werden.



Zur prompten Beſorgung von Jnſeraten für den Halliſchen Courier bei Schwetſchke“
erbieket ſich fur Eisleben und Umgegend die Buchhandlung von F. Kuhnt

in Eisleben.
So eben empfing einen Transport:

Großer friſcher Holſteiner Auſtern,
S Friſcher Colcheſter Auſtern,

Friſchen Silberlachs,

Nuſſ. und Hamb. Caviar,
Fetten geräucherten Rheinlachs,

Weſerlachs,

Tarbott, Cabeljau,
Seeſchollen, Seezungen,S Dorſch, Zander und
Feinſte Engliſche Bücklinge

Carl Kramm,

Thürſchließer
hat erhalten

Ich gebe 10,000 Thaler
E. Hagedorn (Neunhauſer).

Demjenigen, welcher beweiſt, daß das von mir, Leopold Lob, Chemiker zu Paris, Rue
St. Hovoré Nr. 281, erfundene Haarwaſſer,
Haare auf ganz kahlen Köpfen erzeugt.

Dies ſeiner großen Wirkſamkeit wegen rer eungung neuer
worüber
Haarwaſſer iſt allein echt bei meinem Bevoll

Herrn Carl Große zu Leipzig, Markt Nr. 12, gegen porto

und Verſchönerung der alten Haare,
liegen, ſo ſehr berühmte und verbreitete
machtigten für Sachſen,

Bau de Iob genannt, nicht wirklich neue

und zur Erhaltung
auſende von authentiſchen Zeugniſſen vor

freie Einſendung des Betrags von 1 für ein halbes und 3. für ein ganzes Flacon
zu haben. Leopold Lob.

Wegen Aufgabe der Oekonomie ſind ſofort
zu verkaufen:

2 Pferde (Füchſe), das eine ein ſtarkes Acker
pferd, das andere vorzüglich gut zum Rei
ten ferner

2 Ackerwagen,
4 Pflüge, darunter ein Rajolpflug,
3 Paar Eggen, dabei ein Paar hölzerne,
1 Getreidereinigungsmaſchine,
1 Walze,
20 Stück Kleeböcke zum ſchnellen Trocknen

des Klees, und ſonſtige zur Oekonomie ge
hörende Geräthſchaften.

Ranniſche Straße Nr. 509.

Billige Bäume und Geſträucher-
Verkauf.

Kaſtanien-, Aepfel-, Birnen Pflaumen
Süß und Sauerkirſchenbäume, verſchiedene
Geruch und Ziergeſträuche ſind für billige
Preiſe in großen und kleinen Quantitäten ab
zulaſſen. Frankirte ſchriftliche Aufträge werden
prompt ausgeführt.i. Koch in Lochwitz bei Gerbſtedt.

Ein Lehrling kann zu Oſtern d. J. in die
Lehre treten bei

Ed. Kohlig, Tiſchlermeiſter,große Steinſtraße

Ein leichter, einſpänniger Leiterwagen mit
eiſernen Achſen wird zu kaufen geſucht. Nä
heres bei Beſchnidt, Rathhausgaſſe Nr. 247,
3 Treppen.

Ein tüchtiges Hausmädchen wird zum 1.
April für eine Gaſtwirthſchaft geſucht. Nähe
res bei Beſchnidt, Rathhausgaſſe Nr. 247,
3 Treppen.

Schaafbock- Verkauf.
Sechs Stück einjährige Schaafböcke ſtehen

zum Verkauf auf dem Rittergute Eulau bei
Naumburg a. d. S. Der Bock, von welchem
ſelbige abſtammen, iſt vollſtändig von Figur ver
edelt und ausgeglichen, und hat 1849 6
1850 6/, t Wolle gegeben, und kann bis zur
nächſten Schur vorgezeigt werden.

Kalk- Verkauf.
Von heute ab iſt bei mir alle Tage friſcher

weißer Kalk, friſche Kalkaſche zum Mauern,
ſo wie auch Mehlkalk und alte Kalkaſche zum
Düngen zu haben.

Löbejün. W. Steinkopff.
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus

geſtatteter junger Mann, aus einer achtbaren
auswärtigen Familie, findet zu ſeiner prakti
ſchen Ausbildung als Kaufmann eine Vacan
in Halle Nr. 1649.

Ein faſt neuer doppelpiſtoriſcher Brennappa
rat nebſt Dampfkeſſel, Maiſchbottigen und al

len übrigen nöthigen f rſchaftüichen Betrehe eingerichtet, iſt ſofort bil

unter annehmbaren Bedingungen auslig und tfreier Hand zu verkaufen. Näheres auf dem
Gute Nr. 3 in Probſthaida bei Leipzig.

VFlmide impériale, mit Eſſenz zum
Nachwaſchen, in Etuis a 25 ein
faches, ſchnell wirkendes, unſchädliches Fär
bungsmittel, um grauen, gebleichten und
rothen Haaren eine natürliche ſchwarze oder
braune Farbe zu geben, ohne daß es den ge
wöhnlichen kupferfarbigen Schein hinterläßt.

Zu haben bei O. Maring Nr. 200.

Gefaäßen zum landwirth B

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Mühlenverkauf.
Eine Waſſermühle mit zwei Mahlgängen,

guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, ſchö
nem Garten, guten Wieſen und eine halbe
Hufe gutes Ackerland nebſt einer Windmühle

Desgleichen eine Windmühle mit guten Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, Garten und 8 Mor
gen Acker im Herzogthum Anhalt gelegen, ſte
hen zum Verkauf. Das Nähere iſt zu erfra
gen bei Franke im Hoſpital zu Zörbig und
beim Beſitzer Ehrenberg zu Wieskau bei
Löbejün.

Guts Verkäufe.
Mehrere in den beſten Gegenden von Sach

ſen, Schleſien, Pommern, Brandenburg, Preu
ßen und Mecklenburg belegenen Rittergüter
von verſchiedener Größe mit ſchönen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, ſo wie vollſtändi
gen Jnventarien ſind mir von den Beſitzern
zum ſofortigen Verkauf aus freier Hand unter
günſtigen Bedingungen übertragen worden.

Reelle Selbſtkäufer erfahren auf perſön
liche oder portofreie Anfragen von mir das
Nähere, und bitte nur die Größe des gewünſch
ten Gutes, ſo wie die Provinz, in der es ver
langt wird, gefälligſt mit anzugeben.

Berlin, den 18. März 1851.
Herrmann Schütz,

Kommandantenſtraße Nr. 33.

Nittergutspachtung.
Ein Rittergut in der Nähe von Leipzig, mit

505 Ar. oder 1093 Magdeb. Morgen Feld
und Wieſen, alle Feldfrüchte ſicher tragend,
ſoll mit complettem Jnventar, über 900 Stück
hochfeinem Schaafvieh und 50 Stück Rindvieh
u. ſ. w., auf 12 Jahre von Johannis 1851
ab verpachtet werden. Zur Uebernahme ſind
circa 13,000 erforderlich. Auskunft giebt
Herr Hildebrand auf Oelſchau bei Leipzig.

Mittwoch von 2 Uhr an werden Schutz
pocken geimpft.

Wundarzt Zeuner, Leipz. Str. 298.

10 weißer und einige rother Kleeſaa
men ſind zu verkaufen bei

Pfeffer in Kütten.

Meine Wohnung iſt Zapfenſtraße Nr. 670.
Auguſt Heyne, Barbier.

1 Wispel 12 bis 14 Scheffel Esparſette
und eine neumilchende Kuh ſind zu verkaufen

bei Zſcheye zu Frößnis.
Einen zweiſpännigen (4zölligen) Kohlenwa

E. W. Beezen ſucht zu kaufen S.e in Schlettau.
v

Sonntag den 23. März zu Pfannen-
kuchen und Tanzmuſik ladet ergebenſt ein

Marggraf in Schwätz.

Sonntag den 23. März ladet zum Män
nergeſang-Concert, Anfang 6 Uhr, und

all ergebenſt ein W. Weber
in Hohenthurm.

Allen Denen, welche ſich beim Begräbniß

des Lehrers Fr. W. Voigt ſo liebevoll be
theiligten, unſern herzlichſten Dank.

WMarkkberichte.

Stettin, d. 17. März. Roggen pr. Frühjahr 31
31bz., pr. Juni 32 G. Rübdsl 10, pr. Herbſt o
bz. SSpiritus 23 pr. Frühjahr 23 bz.

Hamburg d. 17. Märx. Weizen feſt. Roggen
unverändert.
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